Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 6. 


Donnurſtag den 15. März 


Inland. 


Berlin, 12. März. Se. Majeſtät der König haben den Kammer⸗ 
herrn, Legations⸗Rath Grafen v. Seckendorff, zu Allerhöchſtihrem Ge⸗ 
ſchäftsträger bei der Königlich Belgiſchen Regierung an die Stelle des von 
dort abberufenen Kammerherrn und Legations⸗Raths, Grafen v. Galen, 
zu ernennen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem bisherigen 
Hofrath v. Lancizolle im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
den Titel eines Legations⸗Raths zu verleihen und das hietüber ſprechende 
Patent Allerhöchſteigenhändig zu vollziehen geruht. 

Angekommen: Der Reſident bei der freien Stadt Frankfurt, 
tions⸗Rath v. Sydow, von Frankfurt a. M. 

Der Verein zur Abhülfe des Nothſtandes in der Kaukehner 
Niederung hat unterm 5. d. M. eine öffentliche Bekanntmachung er⸗ 
laſſen, worin er es dankend anerkennt, wie ihm aus allen Provinzen der 
Monarchie für die durch Waſſersnoth verunglückten Bewohner jener Nie: 
derung fo bedeutende Beiträge übermacht worden find, daß bie Einnahme 
die hohe Summe von 26,110 Rthlr. erreicht hat, wovon noch 5100 Rtlr. 
unverausgabt find. Wenn gleich in jener fo ſchwer heimgeſuchten Gegend, 
trotz der ihr, außer den höchſt bedeutenden Königl. Retabliſſements⸗Geldern, 
allein aus den Beiträgen zugegangenen 21,010 Rthlr., große Noth durch 
Mißwachs, Futtermangel und Viehſterben herrſcht, fo hat der Verein doch 
aus gerechter Beſorgniß, daß nur allzuleicht in dieſem Frühjahr ein neu 
verheerender Eisgang ftattfinden und noch größeres Elend herbeiführen könnte, 
Anſtand genommen, feine Beſtände jetzt ganz zu vertheilen, vielmehr 4500 
Rthlr. davon bei der Königl. Bank zu Königsberg bis nach vorübergegan⸗ 
gener Eisfahrt in der Abſicht belegt, den Verunglückten durch Beſchaffung 
von Getreide und Kartoffeln zur Saat dann eine nachhaltigere Wohlthat 
zu gewähren, als ihnen jetzt durch Geldgeſchenke zu Theil werden könnte. 
Seine Akten, Rechnungen und Beläge hat der Verein ebenfalls bei dim 
Königl. Ober: Präfidenten der Provinz, Herrn Wirklichen Geheimen⸗Rath 
von Schön Excellenz, eingereicht. f 

Stettin, 10. März. Die Oder, die beiden Haffe und ſämmtliche 
Ströme ſind noch immer mit ſtarkem, wenn auch nicht überall mit halt⸗ 
barem Eiſe bedeckt, ſo daß bis zur Wiedereröffnung der Schifffahrt viel⸗ 
leicht noch Wochen vergehen dürften. Ebenſo iſt, laut Nachrichten aus 
Swinemünde vom 7. d., die Oſtſee, fo weit das Auge reicht, noch im: 
mer eine feſte Eismaffe. Am 21. v. M. war die Hafenbucht zwar durch 
den Südwind vom Eiſe befreit, jedoch ſchon am 23. durch die mit nörd⸗ 
lichem Winde zurückkehrenden Eisſchollen wieder geſchloſſen worden. Un⸗ 
geachtet des ſeit einigen Tagen daſelbſt eingetretenen ſtarken Thauwetters 
konnten noch am 6. Nachmittags zwei Pferde und ein Wagen über. den 
Swineſtrom gebracht werden; am 7. früh kam letzterer aber vom Möven⸗ 
haken an offen, auch hat das Eis im Ste bedeutend abgenommen. Eine 
Menge der in Stettin und Swinemünde im Winterlager befindlichen Schiffe 
— am erſtgenannten Orte allein 131 — find bereits beladen, um, ſobald 
es ſegend möglich ift, in See zu gehen. 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 8. März. Aus dem Berichte über die öffentliche Sitzung 
det zweiten Kammer am 5. März entnehmen wir nach der Karlsruher 
Zeitung Folgendes. — Der Abgeordnete v. Itſtein: Die witkliche 
Aufhebung der Verfaſſung durch das Patent vom 1. Novbr, v. J., die 
Entbindung aller Staatsdiener von ihrem auf die Verfaſſung geleiſteten 
Eide, die Dienſt⸗Entlaſſung und zum Theil ſelbſt die Landesverweiſung 
von Männern, die ſich feuchtlos gegen ein ſolches Verfahren ausgeſprochen, 
die Vorlage der neuen Verfaſſung, wie ſie dem wackeren Volksſtamme der 
Hannovetaner nicht gebühre, — dieſe ſchnell aufeinanderfolgenden, den 
Rechtszuſtand von Deutſchland bedrohenden Ereigniſſe veranlaßten ihn zu 
der Frage: Ob ſeit dem Beſchluſſe der zweiten Kammer vom 22. Juli 
v. J. diesfalls beim Bundestage keine Verhandlungen gepflogen worden 
ſeien und welche Inſtruktion dem dieſſeitigen Gefandten ertheilt wor: 
den ſei. Miniſter v. Blittersdorff: Wolle die Kammer ſich mit 
der Hannoverſchen Vefaſſungs⸗ Angelegenheit beſchäftigen, fo würden die 
Hannoverſchen Stände ſich ohne Zweifel, nach dem Prinzip der Gegen⸗ 
ſeitigkeit, mit der Anlegung der Eiſenbahn durch das Großherzozthum zu 
befaſſen haben. Duttlinger: Die angeregte Frage gehöre in den Kreis 
der Berathungen, welche die Kammer auch auf einem außerordentlichen 
Landtage beſchäftigen können; fie betreffe das Intereſſe von ganz Deutſch⸗ 
land, ſei dringend und könne gleich erledigt werden. Es handle ſich von 
Erfäuung des Artikel 13 der Bundes⸗ und des Artikel 36 der Wiener 
Schluß⸗Akte: eine durch dieſe Grundgeſetze garantirte Verfaſſung ſei um⸗ 


Lega⸗ 


heim ⸗Saarbrückner Eiſenbahn hat wirklich am geſtrigen 


geſtoßen. Als er das Patent vom 1. November v. J. geleſen, habe er 


kaum feinen Augen getraut; das Staats⸗Grundgeſetz heiße es hier, ſei 
nicht rechtsgültig, weil es theilweiſe oktroyfrt ſei! Zwar feien die Stände 
in Hannover gegenwärtig verſammelt, aber fie befänden ſich hinter geſchloſ⸗ 
ſenen Thüren und man erfahre nicht die Klagen und Anklagen gegen 
die Räthe Sr. Majeſtät. Mördes ſtimmt dem Antrage ebenfalls bei. 
— Welcker unterſtützt den Antrag, hat aber wenig Hoffnung, daß er 
Wirkung haben werde. Der Deutſche Rechtszuſtand ſei geſtört, die we⸗ 
ſentlichſten Rechte des Bundes⸗Grund⸗Vertrages entzogen, die Völker un⸗ 
terdrückt, der Weg der freien Preſſe geſperrt, beim geringſten Verſuche der 
Steuerverweigerung werde mit Intervention gedroht, die Juſtiz ſei abhän⸗ 
gig vom Willen des Machtgebers, überhaupt alle Deutſche rechtlos. — 
Hier wurde der Abgeordnete Welcker von den Regierungs⸗ 
Kommiffarien unterbrochen und dieſe Digreſſionen für 
unſtatthaft erklärt; auch der Abgeordnete Schaaff und viele 
Andere erhoben ſich dagegen. Welcker: Er ſei von dem Gegenſtande 
nicht abgewichen; er appellire an das öffentliche Gewiſſen von ganz 
Deutſchland; er bitte, durch Rechtsgewährung die Ordnung zu ſchirmen, 
nicht durch Einkerkerung; er beſchwöre die Regierung, ſich nicht durch 
die Stimme feiler Schmeichler täuſchen zu laſſen. Miniſter Winter: 
Aeußerungen, wie man ſie vom Abgeordneten Welcker vernommen, ſoll⸗ 
ten in dieſer Verſammlung nie gehört werden. Er müſſe zum hundertſten 
Mal beklagen, daß der Herr Abgeordnete ſich ſolchen exentriſchen Verirrun⸗ 
gen hingebe. Schaaff: Die Kommer ſympathiſire nicht mit dem Abge⸗ 
ordneten Welcker (vielſeitige Beſtätigung). Miniſter von Blitters dorff 
erklärt, daß, wenn die völlige unſtatthafte Abſchweifung nicht beendigt und 
geſchloſſen werde, ſo müſſe er höhere Befehle einholen. v. Rotteck: Er 
werde in einer der nächſten Sitzungen die Kölner Sache zur Sprache 
bringen. — Er beabſichtige dabei nichts, als daß die Kammer den Wunſch 
ausſpreche, die hohe Regierung möge ihre Cenſoren dahin inſtruiren, in 
jener Sache beiden Parteien das Wort zu gönnen. Ein Cenſor habe er⸗ 
klärt, daß er einer Vertheidigungsſchrift des Erzbiſchofs das Imprimatur 
nicht erthellen werde. Er fei zwar nicht geſonnen, für den Erzbiſchof in 
die Schranken zu treten, aber zur Erläuterung der Wahrheit möchte er 
beitragen. Miniſter Winter: Es ſei unrecht, die von einem Cenſor an⸗ 
gekündigte Verweigerung der Aufnahme eines Artikels als Veranlaſſung 
zu einer Motion zu benutzen; dagegen ſtehe der Rekurs frei. Wenn aber 
der Herr Abgeordnete ſeine Motion nur als Aushängeſchild gebrauchen 
wolle, um dieſe Angelegenheit hier zur Sprache zu bringen, ſo erkläre er 
ſich als Miniſter aufs entſchiedenſte dagegen, und habe als Abgeordneter 
das Vertrauen, daß die Kammer diefe Anſicht theile. (Vielfache Zeichen 
der Zuſtimmung.) v. Rotteck: Nach dieſer Erklärung ſei der Zweck ſei⸗ 
ner Motion erfüllt und er werde das, was er in der Kammer auszuſpre⸗ 
chen geſonnen geweſen, im Wege des Drucks veröffentlichen. — Am 
Schluſſe wurde der Antrag des Abgeordneten v. Itzſtein, dahin lautend: 
„Die Kammer möge, mit Beziehung auf den von ihr in der Sitzung vom 
22. Juli 1837 gefaßten Beſchluß, der Regierung dringend empfehlen, die 
Erwartungen, die in jenem Beſchluß ausgeſprochen find, zu verwitklichen,“ 
vom Präſident zur Abſtimmung gebracht und einſtimmig angenommen. 


Heidelberg, 8 Mätz. Badiſche Blätter melden die Ankunft des Pro⸗ 
feſſors Gervinus in Heidelberg. Am 5, d. Abends brachten ihm die Stu- 
denten ein Vivat, wobei es zu einigen Händeln kam. Mehre Studirende 
wurden durch die einſchreitenden Gensd armen verw ndet und an 350 
der Erſteren ſollen ſich hierdurch zu einer an ven Eat gerichteten Be⸗ 
ſchwerde veranlaßt geſehen haben. s 


Frankfurt a. M., 8. März. Die Sitzungen der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung haben heute unter dem Vorſitze des Koniglich Preuß. Bundes⸗ 
tags⸗Geſandten, Herrn General v. Schöler, wieder begonnen. Die früher 
mitgetheilte Nachricht, daß die Wiedereröffnung der Sitzungen durch ein 
Unwohlſein Sr. Excellenz des Herrn General von Schöler einen Aufſchub 
erlitten habe, war ungegründet; vielmehr hatte man dieſelbe einſtimmig auf 
den heutigen Tag anberaumt. Die Rückkehr des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 
Bundestags⸗Präſidial⸗Geſandten, Herrn Grafen von Münch⸗Bellinghauſen, 
die abermals eine kleine Verzögerung erlitten hat, wird, wie man hofft, 
bis zur nächſten Sitzung ſtattfinden. N 5 

Aus Rheinbalern, 6. März. (Privatmittheilung.) Die, auf den 
5, März ausgeſchrie bene Versagen der Actionäre für die Mans 

nba Tage zu 
Speyer ſtattgehabt. Ein en des Hauſes Rothſchlld zu Frankfurt, Haber 
von Karlstuh, E. E. Hoffmann von Darmſtadt und mehre andere ſtark 


bethelligte Actionärs aus At: und Neu⸗Baiern hatten ſich zu derſelben ein⸗ 


ihnen die 


gefunden. Der Regierungs⸗Präſibent, Fuͤrſt Wrede, führte den Vorſigz, 
aber mit ſo wenig glücklichem Erfolge, daß faſt alle ſeine Propoſitionen von 
der Verſammlung verworfen wurden. Für die direkte Verbindung mit Saar: 
brücken war weder vorgeſorgt, noch wurde ſonſt ein Vorſchlag gemacht, der 
darauf hingedeutet hätte. Im Gegentheil beabſichtigt man eine Bahn nach 
dem ſeltwärts liegendem Orte Bexbach zu führen, woſelbſt ein der K. baie- 
riſchen Regierung gehörendes, wenig bedeutendes Steinkohlen⸗Bergwerk im 
Betriebe iſt. Von den Vortheilen einer ſolchen Bahn konnte ſich keiner 
der anweſenden Actionäre, am wenigſten aber Herr E. E. Hoffmann, über⸗ 
zeugen, der dem Fürſten von Wrede mit ſeiner gewohnten Freimüthigkeit 
opponirte. Mehre Aciionäre warteten nicht einmal das Ende der Sitzung 
ab, ſondern ſie verließen Speyer noch früher, wahrſcheinlich in der Abſicht, 
ſich ihrer Actjen fo zeitig als möglich zu entledigen. H. Hoffmann ſelbſt 
verkaufte noch vor feiner Abreiſe alle feine Actienvorräthe und will mlt 
der fraglichen Eiſenbahn durchaus nichts mehr zu ſchaffen haben. — Nach 
dieſen Vorgängen zu ſchließen, dürfte die Ausführung jener Bahn, wie auch 


wohl noch die fo manches andern gleichartigen Projects, großen Schwierig: _ 


keiten unterliegen, 
Oeſterre lch. 


Aus Mähren, 6. März. (Privatmittheilung.) Seit einigen Tagen 
find unſere Stromniederungen völlig unter Waſſer. Die March mit 
ihren Nebenflüſſen und Bächen hat eine ſeltene Höhe erreicht. Glücklicher⸗ 
weiſe war das Eis durch das gelinde Thauwetter, welches ſchon 8 Tage 
vor dem Gange deſſelben ſtattfand, mürbe geworden, und hatte an feiner 
Stärke verloren, ſonſt würde der angerichtete Schaden noch größer ſeyn. 
Demohngeachtet aber fehlt es an zerflörten Brücken und zerriſſenen Ge: 
bäuden nicht. Aus Ungarn vernehmen wir, daß die Flüße: Waag, 
Neutra und Gran, fo angeſchwollen find, daß fie große Landſtrecken 
unter Waſſer ſetzen. Der überaus hohe Stand der Donau ſtaut ihre 
Fluten bis hoch herauf. In den Karpathen war ſehr plebliches Thau⸗ 
wetter eingetreten und mitunter bedeutender Regen gefallen, was die ge⸗ 
dachten Flüſſe ſo hoch anſchwellt. Der Eisgang ſoll großen Schaden an⸗ 
gerichtet und beſonders in den engen Thaͤlern zunächſt den Karpathen eine 
Menge von Brücken und Mühlen zerſtört haben. Noch fehlen uns die 
genauern Details, weil alle Kommunikation unterbrochen iſt. Schlimmer 
ſteht es um das Fuhrwerk, welches, zum bevorſtehenden Peſther Markte 
beftimmt, für den Augenblick nicht weiter kann, bis das Waſſer ſich erſt 
ein wenig vetlaufen hat. — Für den Sommer werden große Anſtalten zur 
kräftigen Weiterführung der Eiſenbahn von Wien nach Bochnia ge⸗ 
macht. Man hofft, es werde bis zum Herbſte dieſelbe ſchon von ihrem 
Anfangspunkte bis in die Gegend von Ungariſch⸗Hradiſch fahrbar werden. 


Eine Menge von Arbeitern ſind auf mehreren Punkten mit der Ebnung 


des Terrains beſchäftigt. — Unſere Felder ſind im flachen Lande bereits 
völlig vom Schnee entblößt und die Saaten zeigen ſich fo friſch und ſtark, 
daß fie die günſtigſte Ausſicht für die Erndte gewähren. 
ohne Einfluß auf die Getreidepreife, die ſchon wieder zu weichen anfangen. 
Auch in Ungarn ſollen ſich die Saaten ganz ungewöhnlich gut zeigen. 


Grof brit anni en. 

London, 6. März. Die Parlaments⸗Verhandlungen werden endlich 
intereſſanter. Nachdem in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes Lord 
Teignmouth, als Mitglied für Marylebone, unter lautem Beifall der 
Opposition feinen Sitz im Haufe eingenommen hatte, theilte Lord J. Ruſ⸗ 
fell der Verſammlung die Antwort Ihrer Majeſtät auf die in Belreff 
der Marine⸗ Offiziere“) ihr Überſandte Adreſſe des Hauſes mit. Sie 
lautete folgendermaßen: „Ihre Majeſtät wird unverzüglich die gerignetften 
Mittel in Erwägung ziehen, um die Wünſche ihrer treuen Gemeinen in 
Bezug auf die Beförderung der Königlichen Marine: Offiziere, fo weit es 
ſich mit der gebührenden Rückſicht auf öffentliche Erſparniſſe und mit der 
allgemeinen Wirkſamkeit und den gerechten Anforderungen aller Zweige 
ihres See⸗ und Landdienſtes vereinbaren läßt, zu erfüllen.“ Die Miniſter 
ſahen ſich hierdurch alſo gezwungen, ein Geſez zu verwalten, dem fie ſich 
anfänglich widerſetzt hatten, und Lord J. Ruſſell ſelbſt machte in elner 
Rede darauf aufmerkſam, daß dieſes Geſetz nicht allein den Prinzipien der 
jetzigen Verwaltung, ſondern auch ſchon früher gefaßten Beſchluͤſſen wider: 
ſpräche. Der Miniſter fühlte ſich hierauf verpflichtet, dem Haufe das Ver⸗ 
fahren auseinanderzuſetzen, welches das Miniſterium in dieſer Angelegen⸗ 
heit nun zu befolgen gedenke. „Der Verfaſſung gemäß“, ſagte er, iſt es 
Regel, daß dle Entſcheidung über ein Avancement von der Krone ausgehen 
muß, die Bewilllgung der Mirtel aber, um dle dadurch verurſachten Koſten 
zu decken, ſo wie überhaupt der Mittel zur Beſtreitung des Dienſtes, vom 
Unterhauſe. (Hört, hört!) Die Aufrechthaltung dieſes Syſtems ſcheint 
mir eben fo vernunftgemäß, wie dem alten Gleichgewicht der konſtitutionel⸗ 
len Gewalt angemeſſen. Wenn aber Anträge der Art, wie der des Lord 
Lennox, häufig einander folgen follten, fo müßte dies Syſtem natürlich auf⸗ 
hören (hört!), und die Offiziere der Armee oder Marine würden ſich nach 
der Admiralität oder nach dem Oberbefehlshaber-Amte begeben und dort die 
Anſprüche 155 Klaſſe oder gar Einzelner unter ihnen vortragen, und wenn 

rekutive die verlangte Belohnung verweigerte, würden fie glau⸗ 
ben, dieſelbe, ſei es höhere Beſoldung oder Beförderung, wozu ſie ſich 
berechtigt hielten, aus den Händen des Unterhauſes empfangen zu können. 
Die Suche iſt daher keine geringfügige, und ſo haben wir denn Ihrer Ma⸗ 
jeſtät die Ernennung einer Kommiſſion oder eines Ausfhuffes 
von Männern anempfohlen, die einen hohen Rang im Militair und in 
der Marine beklelden, in Verbindung mit einigen Anderen, die in Civil: 
Angelegenheiten erfahren find, um das ganze Beförderungs⸗ und Beloh⸗ 
nunge-Mefen und insbeſondere das in der Marine und in der Armee zu 
unterſuchen. Will das Haus nun, wie einige ſeiner Beſchlüſſe anzudeu⸗ 
ten ſcheinen, daß ein freigebigeres Verfahren angenommen werde, und daß 
verdien ſtwolle Offiziere relchlichere Belohnungen empfangen follen, als ihnen 
bisher bewilligt worden, ſo muß die Sache in ihrem ganzen Umfange er⸗ 
wogen, eine Vergleichung der verſchiedenen Klaſſen von Offizieren durch 


kompetente Perſonen vorgenommen und das Ergebniß der Unterſuchung 


dem Hauſe vorgelegt werden, damit es ſich darnach richten könne. Es 
wird dann natürlich für bedeutendere Mittel zur Beſtreſtung der vermehr⸗ 


— 1 
) Vergl. Nr. 59 der Breit, Ztg. 


Dies iſt nicht 


ten Ausgaben ſorgen muͤſſen. (Hört, hört!) Dies iſt wohl zu bedenken, 
denn fo oft von größerer Freigebigkeit in Belohnungen die Rede iſt, ſtim⸗ 
men alle Mitglieder dafür, handelt es ſich aber dann um die nöthigen Gelder, 
ſo iſt man eben ſo geneigt, der Krone dieſelben nicht zu bewilligen. (Hört, hört!) 
Das Haus verwandelte ſich demgemäß in einen Subſidien⸗Ausſchuß, in wel⸗ 
chem die Veranſchlagungen für die Marine erörtert und eine Reihe von 
Poſten dieſes Budgets genehmigt wurden. — In der heutigen Sit⸗ 
zung des Unterhauſes entſpann ſich ein für das Miniſterium 
entſcheidender parlamentariſcher Kampf über die Motion 
des Sir William Molesworth. Dieſes Haupt der ultraradikalen 
Partei beantragte eine Adreſſe an die Königin, in der die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen werden ſoll, daß bei dem gegenwärtigen kritiſchen Zuſtande in 
vielen Kolonien des Reichs es für das Wohl der Kolonien im Allgemei⸗ 
nen, ſo wie für die mit demſelben in enger Verbindung ſtehenden Inter⸗ 
eſſen des Mutterlandes ſelbſt als durchaus erforderlich erſcheine, daß an 
der Spitze des Kolonial⸗Departements ein Mann ſtehe, in deſſen Thätig⸗ 
keit, Vorbedacht, Urtheilskraft, Energie und Feſtigkeit das Haus und das 
Publikum volles Vertrauen ſetzen könnten; zugleich ſolle, mit aller Achtung 
vor der conſtitutionellen Prärogative der Krone erklärt werden, daß der 
gegenwärtige Miniſter für die Kolonien das Zutrauen des 
Hauſes und des Landes nicht beſitze. Die Rede, in welcher Sir 
William ſeinen Antrag motivirte, und welche nicht weniger als zwei 
Stunden dauerte, wurde von dem Hauſe mit um ſo geringerer Aufmerk⸗ 
ſamkelt angehört, als das Haupt⸗Intereſſe ſich auf das Amendement rich⸗ 
tete, welches, wie man wußte, die Tories vorſchlagen würden. Lord Pal⸗ 
merſton übernahm die Vertheidigung ſeines Kollegen, der, wie er ſagte, 
in ſeiner Abweſenheit einen ungerechten und unedlen Angriff zu erleiden 
habe. Zugleich jedoch müſſe er den Antrag als einen Angriff auf das ge⸗ 
ſammte Kabinet anſehen, denn dieſes trage ſolidarlſch die Verantwortlich⸗ 
keit für die Kolonial-Politik. Ganz unmotivirt erſchienen jedoch die be⸗ 
ſonderen auf die Kanadiſchen Verhältniſſe begründeten Vorwürfe, denn 
wenn die Miniſter mit beſonderer Zufriedenheit irgend einen Theil ihrer 
Verwaltung betrachten könnten, ſo ſei dies gerade die Verwaltung von Ka⸗ 
nada. (Ironiſche Zuſtimmung von Seiten der Tories.) Dies 
habe der Erfolg gezeigt. Schließlich erklärte Lord Palmerſton, daß er der 
Motion nicht durch den Antrag auf die vorläufige Frage ausweichen, ſon⸗ 
dern ihm geradezu durch den Antrag auf Verwerfung entgegentreten 
wolle. Nun trat der für dieſe Gelegenheit gewahlte Stimmführer der 
Tories, Lord Sandon, auf, dem es übertragen war, ein Amendement zu 
der beantragten Adreſſe vorzuſchlagen. Lord Sandon gab zu, daß die Mo⸗ 
tion unpaſſend und ungerecht ſei; er kenne Lord Glenelg und könne nur 
mit der größten Achtung von ihm ſprechen. Mehre Punkte der Kolonial⸗ 
Politik mißbillige er zwar, aber für dieſe Politik ſei derſelbe nicht perſön⸗ 
lich verantwortlich. Lord Palmerſton habe die Sache in das richtige Licht 
geſtellt, indem er das Geſammt⸗Miniſterium dafür verantwortlich erkläre. 
Dadurch motivire ſich denn auch die Adreſſe, die er (Lord Sandon) hier⸗ 
mit beantrage. Dieſe ziemlich lange Adreſſe ſoll das Bedauern des Hau⸗ 
ſes über die Unruhen in Kanada ausſprechen, der Königin alle mögliche 
Unterſtützung zur Aufrechthaltung ihrer Autorität verheißen und zugleich 
ſich dahin erklären, daß die Unruhen in Kanada durch einen 
Mangel an Vorbedacht und Energie von Seiten der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rathgeber der Königin, der Minlſter, hervor⸗ 
gerufen worden ſeien. Den Tories trat Herr Labouchere, der Vice⸗ 
Präſident der Handels⸗Kammer, entgegen. Er freute ſich, daß endlich der 
Schleier gefallen fei, welcher bisher die Abſichten, den ehrenwerthen Herren 
gegenüber, verdeckt habe, daß man endlich wiſſe, daß die Abſicht derſelben der 
Sturz des Minifteriums ſei. Die Motion ſelbſt könne ihn nicht überraſchen, 
wohl aber wundere er ſich, daß ſie gerade jetzt vorgebracht werde. Die richtige 
Zeit zum Angriffe wäre geweſen, als vor ein Paar Monaten Kanada ſich im Auf⸗ 
ſtande befunden, nicht aber jetzt, wo der Sturm ſich gelegt, die Wogen ſich 
beſänftigt. Nun erhob ſich Lord Stanley, und machte es dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten zum Vorwurf, daß er der Motion des 
Sir William Molesworth nicht durch eine Gegen⸗Reſolution des Inhalts 
begegnet ſei, daß Lord Glenelg allerdings das Vertrauen des Hauſes beſitze. 
Daß die Torles nicht ſchon während der Dauer des Aufſtandes in Kanada 
mit ihrem Tadels⸗Votum aufgetreten ſeien, rühre daher, daß damals der 
Beſitz der Kolonie ſelbſt in Zweifel geſtellt geweſen ſei und alle Partei⸗ 
Rückſichten hätten ſchweigen müſſen. Mit dem Aufſtande ſelbſt habe auch 
dieſer Grund aufgehört. Lord Palmerſton habe ſich miß billigend über eine 
Verbindung von Perſonen verſchiedener Anſichten ausgeſprochen und ſeine 
Naiverät fo weit getrieben, daß er auf die Möglichkeit eines Coalitlons⸗ 
Miniſteriums von Radikalen und Tories hingewieſen. Es müſſe ihm 
(Lord Stanley) nun die Frage erlaubt ſein, ob Lord Palmerſton ſelbſt viel⸗ 
leicht in dieſes Miniſterium einzutreten gedenke. Wo nicht, fo wäre es 


das erſte Miniſterium ſeines Gedenkens, dem derſelbe nicht angehört habe. 


Lord Stanley ging dann auf eine weitläuftige Auseinanderfegung der Ka⸗ 
nadiſchen Verhaͤltniſſe ein, um zu beweiſen, daß Unentſchiedenheit und Man⸗ 
gel an Energie die Urſachen des neueſten Aufſtandes, in der Kolonſal⸗Po⸗ 
litik eingetreten feien, ſeitdem er aufgehört habe, Miniſter zu fein. Als 
nun Sir Charles Grey, einer der drei nach Kanada geſandten Königl. 
Kommiffaire, die WVertheidigung der Miniſter übernehmen wollte, mußte 
der Berſcht wegen Abgangs der Poſt abgebrochen werden. s war gar 
keine Ausſicht vorhanden, daß die Debatte vor ein oder zwel Uhr Morgens 
beendigt werden würde; wahtſcheinlich war ihre Verſagung auf den folgen: 
den Tag. Das Haus befand ſich in großer Aufregung, und über den Aus⸗ 
gang war nicht einmal eine Vermuthung zu hegen, da die belden Parteien 
ſich an Staͤrke ſo gleichſtehen. 

Im Obſerver lieſt man: „Es geht das Gerücht, daß die Krönung 
im Auguſt ſtattfinden ſolle. Ueber die Verſchiedenheit der Formen und 
Ceremonien finden ſchon Berathungen ſtatt, und die Beamten der Heraldie 
werden ohne Zweifel bald Beſchäftigung finden. Dieſe Herren würden der 
Königin einen weſentlichen oder jedenfalls einen annehmlichen Dienſt lei⸗ 
ſten, wenn ſie ein Mittel fänden, ſie von der Huldigung der Pairs zu 
dispenſiren oder dieſelbe wenigſtens zu mobdifiziren, da Ihre Majeſtät ſonſt 
genöthigt iſt, ſich von 600 alten Herren küſſen zu laſſen. Nach Ablegung 
des Schwures erheben ſich namlich alle Biſchöfe und küſſen die Königin 
auf die linke Wange. Dann folgen die weltlichen Pairs, jede Klaſſe be⸗ 
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ſonders, und nachdem fie den Eid gelelſtet, ſteigt jeder Pair mit unbedeck⸗ 5 
tem Haupte die Stufen des Thrones hinauf und küßt die Königin auf 
— Wange, während er die Krone auf ihrem Haupte mit der Hand 
be rt.“ 

Graf Durham wird die Zurüſtungen zu ſeiner Reiſe jetzt wahrſchein⸗ 
lich aufſchie ben, da fie, wenn Sir W. Molesworth's Vorſchlag durchgeht, 
unnütz werden und feine Miſſion von ſelbſt aufhören würde. Merkwür⸗ 
dig iſt die Aeußerung, welche er bei der Feier des Jahrestags der hieſigen 
Ruſſiſchen Han dels⸗Kompagnie in der London⸗Tavern that. Auf 
den Dank, welchen der Präſident des Diners für die Verdienſte aussprach, 
welche ſich Durham um den britiſchen Kaufmannsſtand in Rußland er⸗ 
worben habe, erwiederte derfelb:: „Ich habe in Rußland nur meine Pflicht 
gethan, deren Erfüllung mir durch die hohe Achtung, in der die in Ruß⸗ 
land wohnenden Brltiſchen Kaufleute ſtehen, ſehr erleichtert wurde. Ich 
kann verſichern, daß der Kaiſer das treffliche Benehmen dieſer Kaufleute 
ſehr wohl zu würdigen weiß und daß er mehren Beschwerden derſelben be⸗ 
teitwillig abgeholfen hat. Obgleich der Kaiſer in England häufig miß ver⸗ 
ſtanden und angefeindet wird, ſo habe ich doch nicht eine Spur von feind⸗ 
ſeliger Geſinnung gegen England dei ihm entdecken können, vielmehr hat 
er mir beſtändig verſichert, daß es ſein ernſtlicher Wunſch fei, mit Eng⸗ 
land in den freundſchaftlichſten Verhältniſſen zu leben. (Hört, hört!)“ 

ö Frankreich. 

Paris, 6. März. (Privatmitth.) Wahrend die offizielle Preſſe 
die von dem Färſten Talleprand in der Akademie der moraliſchen und 
politiſchen Wiſſenſchaften auf unſern vor Kurzem dahingegangenen Lands⸗ 
mann, den Grafen Reinhard, gehaltene Lobrede bis in den drilten Himmel 
erhebt, findet die oppofitive Preſſe hinter einem Schwall von Gemeinplätzen 
nichts als eitle Lüge. Ich begreife es nicht, was die Regie rung wohl ver: 
anlaßt, in ſo übertriebener Weiſe für eine Rede ſich in die Schranken zu 
ſtellen, die, milde geurtheilt, ſich nichts weniger als durch Originalität der 
Gedanken, durch känſtleriſche Form, oder durch witzige Wendungen aus⸗ 
zeichnet. In jedem andern Munde mag man Worte wie: Non, la diplo- 
matie west point une science de ruse et de duplicite. Si la bonne 
lol est nécessaire quelque part, c’est surtout dans les transactions 
publiques, car c'est elle qui les rend solides et durables. On a 
voulu confondre la reserve avec la ruse etc. für ein perſönliches 
Glaubensbekenntniß anfehen, in dem Munde eines Talleyrand aber nehmen 
fie ſich wie eine blaſſe Rechtfertigung, wie eine Vertuschung eines ſchlech⸗ 
ten Gewiſſens aus. Der Charivari läßt, wie Sie es leicht denken, eine 
für ihn ſo günſtige Gelegenheit nicht unbenutzt. ch theile Ihnen zwei 
ſelner witzigen Bemerkungen aus dem Carillon mit: Das Journal de Paris, 
bemerkt er, nimmt keinen Anſtand, zu erklären, daß Hr. v. Reinhard es 
verdient habe, in dem Hrn. v. Talleyrand einen Lobredner zu finden. Bei 
Gott, wenn ich von der Familie Reinhard wäre, würde ich dem doctrinel⸗ 
len Journal einen Injutienprozeß machen. — Der Hr. v. Talleyrand bes 
hauptet, das Studium der Theologie ſei von demjenigen der Diplomatie, 
wie er ſie verſtehe, unzertrennlich. Das heißt mit andern Worten, meint 
jenes Blatt: Die Lehre von Gott müſſe mit der Lehre vom Teufel 
gleichen Schritt halten. — Der Siecle entſchuldigt ſich heute, daß einer 
ſeiner Mitarbeiter ſich von dem unmittelbaren Eindruck der vernommenen 
Rede, von der Phantasmagorie der Geſten und der Stimme des alten, auf 
den Schultern des Hiſtorikers Mignet geſtützten Diplomaten habe beſtechen 
laſſen, und ſich in einer Weiſe darüber ausgeſprochen habe, der er nach 
kalter Ducchleſung derſelben widerſprechen muß. — Wichtiger als alles 
dieſes iſt die Angabe der heutigen Preſſe, eines bekanntlich miniſteriellen 
Blattes, daß man nicht länger mehr an der Schwangerſchaft der 
Herzogin von Orleans zweifle, und daß dieſelbe nächſtens offiziell be⸗ 
kannt gemacht werden ſolle. — Nach einem im Conſtitutionnel mitgetheil⸗ 
ten Briefe aus Eſtella vom 28ſten o. M. heteſchte daſelbſt der Glaube, 
daß der Graf Nariſchkin als akkreditirter Geſandter von Rußland zu Don 
Carlos kommen würde. Ferner fol ein Regiment franzöfiſcher Gardes des 
Corps für Don Carlos gebildet werden. Ihre Uniform ſoll dieſelbe, wie 
die der Gardes des Corps von Karl X. ſein; fie ſollen weiße Kokarden 
tragen. Einige derſelben werden ſich nach Heinrich V. benennen. Der 
Conſtitutionnel giebt zu gleicher Zeit ein Verzeichniß der ſich im Haupt⸗ 
quartier des Don Carlos befindenden fremden Agenten, worunter auch der 
verehrte Hr. Redacteur dieſer Zeitung ats Baron de Waerk, aufgeführt 
werden. Neben derſelben befinden ſich noch die Namen: Prinz Lich⸗ 
nowski, Graf Rahden und Gohr, Baron Göbud, die Oberſten 
Strauß und Kaiſerling. — Wie es heißt, fol der Marquis d'Espeja 
ncht lange mehr den Chriſtiniſchen Geſandtſchaftspoſten in Paris behalten. 
Bereits ſou fein Nachfolger in Madrid ernannt fin, — Die Quotidienne 
enthält ſeit einigen Tagen mancherlei wichtige Mittheilungen zum Beſten 
des Don Carlos; fie will ſogar wiffen, daß derſelbde von mehren Höfen 
beteits anerkannt worden wäre. Ich mil indeſſen fo lange mißtrauen, 
bis dergleichen auf meht verbürgtem Wege uns zu Geſichte kommt. 

Der Meffager fagt: „Der Graf von Saint⸗Aulaire wird, wie es 
heißt, der Krönung des Kaifers von Defterreich, als König 
des Lombardiſch⸗Venetlaniſchen Reiches, beiwohnen. Man verſichert, daß 
unſere Regierung außerdem beſchloſſen habe, einen außerordentlichen Bot: 
chafter nach Mailand abzuſenden, um den König der Franzoſen bei jener 

eierlichkeit zu tepräſentiren. Es wird hinzugefügt, daß bis jetzt der Her⸗ 
zog von Broglie zu dieſer Miſſion beſtimmt zu fein ſcheine.“ 


Spanien. 
Madrid, 24. Febt. Das Dom⸗Kapftet von Toledo hat den Sieg 
des Generals Flinter über die Karliſten durch ein Tedeum in der dor⸗ 
tigen Kathedrale gefeiert, dem der Sieger beiwohnte. Der Name des Ge⸗ 
nerals fol mit goldenen Buchſtaben auf die Wände des Kapitel⸗Gebäudes 
geſchrieben werden. Er verdankt diefen Sieg übrigens nur einer Kriegsliſt, 
indem er ſcheinbar ſich nach Toloſa zurückzog, dann aber plötzlich zurückkehrte 
und die dadurch ſicher gemachten Karliſten Überfiel. 
In der Gazette de France lieſt man: „Auf das Gerücht, daß die 
Peinzeſſin von Beira mit dem Prinzen von Aſturlen Salzburg ver⸗ 
laſſen habe, um ſich in das Hauptquartſer des Don Karlos zu begeben, 
hat die Franzöſiſche Regierung längs der ganzen Spaniſchen Gränze die 
ſtrengſte Wachſamkeit angeordnet.“ 


Os maniſches Reich. f 
Konſtantinopel, 14. Febr. (Privatmitth.) Seit 10 Tagen bildet 
das Tagesgeſpräch die neueſten Nachrichten aus Tabris und aus Tehe⸗ 
ran vom 6. Januar. Nach denſelben war der Schach von Perſien, nach⸗ 
dem er mehre Feſtungen erobert, ſiegreich bis unter die Mauern von Herat 
vorgedrungen und hatte die Stadt zur Uebergabe aufgefordert. Allein die 
Beſatzung erklärte, ſich bis zum letzten Blutstropfen zu vertheidigen. So 
ſtanden die Sachen in Perfien nach Privatberichten, allein da Lord Pon⸗ 
ſonby ſeitdem zwei Tartaren vom engliſchen Botſchafter in Perſien erhielt, 
und außer mit der Pforte keine Kommunikation hierüber machte, und der 
Seriaskier am Taurus, Hafitz Paſcha, vom 20. Jan. meldet, der Schach 
ſei vollſtändiger Sieger über den Prinzen von Herat, fo ſcheint das um⸗ 
laufende Gerücht nicht ohne Grund, daß Herat mit Sturm erobert und 
dem Erdboden gleich gemacht ſei. > 

Serbiſche Grenze, 28. Febr. (Privatmitth.) Endlich iſt auch ein 
Ruſſiſch Kaiſerl. Conſul, welcher beim Fürſten Milo ſch von Serbien ak⸗ 
kreditirt iſt, über Buckareſt und die kleine Wallachei in Belgrad eingetroffen. 
Er hat ſich ſogleich nach Krajcjevatz begeben, um ſeine Audienz zu erhal⸗ 
ten. In Belgrad wurde er von dem Bruder des Fürſten Jeffrem bekom⸗ 
plimentitt. — Die in öffentlichen Blättern erwähnten Mißverſtändniſſe 
des Oeſterreichiſchen Conſuls Michanovitſch mit dem Fürften Miloſch find, 
wie man aus guter Quelle weiß, nicht politiſcher Natur, ſondern rein per⸗ 
mich. Sie ſcheinen indeſſen zu Beſchwerden des Fürſten geführt und die 
Folge gehabt zu haben, daß Herr von Michanovitſch abberufen wurde. 
Seit drei Tagen erwartet man bereits in Semlin ſeinen Nachfolger und 
Herr von Michanovitſch bereitet ſich zur Abreiſe. — Nach den neueſten 
Berichten aus Alexenitz find die nach Berlin und Wien beſtimmten 
türfifhen Miniſter Kiamil Bei und Rifaat Bei dort eingetroffen, und 
hatten ihre erſte Quarantaine alldort; Fürſt Miloſch wird ſie nach Abhal⸗ 
tung derſelben in Belgrad bei ihrer Durchreiſe empfangen. — Von einer 
fernern definitiven Organiſatlon des Fürſtenthums Serbiens weiß man 
noch immer nichts Sicheres. Die letzte Anweſenheit des Fürſten Dolgo⸗ 
ruky ſcheint dieſe Frage wleder verzögert zu haben. 


Afrika. 


Bona, 15. März. Der letzte Kurier aus Konſtantine überbringt 
Nachrichten, die wir für ſehr wichtig halten. Der General 
Negrier war mit einer Kolonne von 2500 Mann aufgebrochen, um eine 
Rekognoszirung in die Gegend von Stora zu unternehmen. Er hat zwei 
Tagemärſche durch das Rummel⸗Thal gemacht, ohne daß die Kolonne be⸗ 
unruhigt worden iſt; im Gegentheil, die Araber brachten von allen Sei⸗ 
ten Mund⸗Vorräthe in die Bivouak's. Das Land, durch welches die Ex⸗ 
peditlon kam, iſt herrlich. Die Araber jenes Thals ſind friedliche Ackers⸗ 
leute, bie ſich den Ftanzoſen mit derſelben Beteitwilligkeit unterwarfen, 
wie fie dem Bey gehorchten, und ſomit ſchwindet der Glaube, daß bie 
Einwohner des weſtlichen Theile der Provinz Konſtantine beſtändig ſchlag⸗ 
fettig wären. Zehn Stunden vor Stora kehrte der General Negeier um, 
wahrſcheinlich in der Beſorgniß, daß die Anhänger Achmed's feine Abives 
ſenheit und die momentane Vermindetung der Garniſon benutzen möchten, 
um einen Handſtteich auszuführen. Es ift indeß Alles ruhig geblieben, 
und es ſcheint, daß der Einfluß Achmed's auf die früher von ihm bes 
hertſchten Stämme gänzlich verſchwunden ſei. Der General Negrler tulrd 
nächſtens einen zweiten Ausflug dis nach Stora machen und ſpäter andere 
Theile der Provinz beſuchen. Diese Nachrichten hatten unſere Stadt mit 
Freude erfüut; letztere war aber von kurzer Dauer und machte bald einer 
traurigen Ueberraſchung Platz, die durch die Ankunft Ben⸗Aiſſa's, erſten 
Miniſter Achmed's, verurſacht wurde. Wie hat man dieſem Manne, det 
fo ſchmerzliche Erinnerungen in Bona zurückgelaſſen hat, erlauben können, 
hlerher zu kommen? Man weiß den Grund nicht; abet man füͤtchtet, 
daß ſchmachvolle Unterhandlungen im Werke find. _ Wenn man die Hal⸗ 
tung der Stämme während des oben erwähnten Marſches unferer Trup⸗ 
pen und den wenigen Einfluß ſieht, den Achmed auf feine früheren Un⸗ 
terthanen äußert, ſo muß man ſich wundern, daß die Behörden auch nur 
argwöhnen laſſen, daß die Araber eines Tages wieder unter das Joch Ach⸗ 
med's zurückkehren könnten, und ein ſolcher Argwohn wird durch die An⸗ 
weſenheit Ben⸗Aiſſa's in Bona unbedenklich erkegt. 
Miszellen. 


(Breslau.) Das Panorama von Moskau, welches bel uns 
den Winter hindurch zur Schau ſtand und jeden Beſeher erfreute, wird 
wegen des Theaterbaues nur noch bis zum 25. März gezeigt, und wit er⸗ 
lauben uns daher, diejenigen, welche es noch nicht ſahen, darauf ufmerkſam 
zu machen, ſich einen angenehmen Genuß zu bereiten, Dieſes herrliche 
Rundgemälde iſt mit lobenswerther Sauberkeit und ſeltener Kunſt in der 
Behandlung der Perfpektive ausgeführt, ſo daß der Beſchauer ‚für das billige 
Eintrittsgeld von 5 Sgr. einen reichen Erſatz an ſpezleller Sang der 
nordiſchen, hiſtoriſch merkwürdigen Hauptſtadt gewinnt. S. G. H. 


(Fang der wilden Gänſe in den Teufels wieſen bet Peitz 
in der Nieder⸗Lauſitz.) Seit vielen Jahren wird mit gutem Erfolge, 
jedoch nur in den dunklen Nächten des Frühfahrs, folgendes Verfahren an⸗ 
gewendet. Nachdem man ſich vorher genugſam über hat, wo der Ein⸗ 
fall der Gänſe ſtattfindet, fo gehen gewöhnlich fünf ger zugleich in dun⸗ 
kelfarbigen Mänteln, worunter fie eine hellleuchtende Lamine, eine Trom⸗ 
mel, eine Handfeuerſpritze und einen Sack verborgen halten, langſam vor: 
ſchreitend den Gänſen entgegen; indem ſie nun mit ziemlicher Gewandt⸗ 
heit, im Gebrauch vorbenannter Gegenſtände, ein hetannahendes Gewitter 
mit Regenguß, nämlich den Blitz durch schnelles Hervorziehen und Ver⸗ 
ſtecken der Laterne, den Donner durch einen Trommelwirbel, und den Re⸗ 
gen durch die Hand⸗Feuerſpitz, nachahmen. wird es den beiden anderen 
möglich, bis in die Hertde der Gänſe vorzudringen. — Wie nun wohl 
jedem Waidmann bekannt ſein wird, halten vorzugsweiſe die wilden Gänſe 
beim Gewitter und Regen die Köpfe unter den Flügeln verſteckt, und ſin⸗ 
det man ja auch dieſen inſtinktartigen Trieb ſelbſt bei dem größten der 
Vögel, dem Strauß, welcher, wie uns in manchen wohlbewährten Schrif⸗ 
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ten erzählt wird, dann vor feinen Verfolgern geborgen zu fein glaubt, wenn 
er nur den Kopf in ein Geſträuch fat, — — Während nun der Eine 
durch behutſames Aufheben und Betaſten die ſchwerſten, mithin auch die 
fetteſten Gänſe ausfucht, ſteht dicht hinter ihm der Andere, der fie in den 
Sack ſteckt. 


(Hannover.) Zu Nikolausberg, unweit Göttingen, überfiel kürzlich 
ein Vater ſeinen Sohn und deſſen Frau des Nachts in ihrer 
Kammer mit einer Axt, verwundete den Sohn tödtlich und ermordete 
darauf die ſchwangere Frau auf die grauſamſte Weiſe. Als Veranlaſſung 
dit Unthat wird ein Prozeß angegeben, den Vater und Sohn über das Ver⸗ 
mögen der verſtorbenen Mutter des Letzteren mit einander geführt haben, 
und den der Erſtere verloren haben ſoll. Der Mörder hat ſich hierauf ſelbſt 
erſchoſſen und alſo den Gerichten die Mühe des Hinrichtens erſpart. 


(Paris.) Es iſt fo eben eine Broschüre unter dem Titel: „Denk⸗ 
ſchrift über unſere Niederlaſſung in der Provinz Oran ſeit dem Frieden“ 
von dem General Bugeaud erſchienen. 


(Bretſchneider's Weiſſagung einer neuen Kirche.) i Der 
Phönix theilt Folgendes aus einem Aufſatze des Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten Dr. K. G. Bretſchneider in der Allg. Kirchenzeit. (Nr. 14 die⸗ 
ſes J.) „über die Zukunft der evangeliſchen Kirche, beſonders 
in Deutſchland,“ mit. Hier heißt es: Wir können und müſſen hoffen, 
daß beide Kirchen, die katholiſche und die evangeliſche, immer mehr ein⸗ 
ander näher kommen werden. Nicht etwa, als ob je die eine Kirche 
die andere in ſich aufnehmen könnte; — ſolche Erwartung wäre eine eitle; 
— ſondern das wird immer mehr geſchehen, daß beide Theile ſich in chriſt⸗ 
licher Liebe vertragen lernen, und endlich mehr und mehr in einem Drit⸗ 
ten zuſammenkommen werden, nämlich in der religiöſen Wahrheit. Die 
Grundlage dazu iſt in den beiden Kirchen in dem Christlichen, das ihnen 
gemein iſt, enthalten. Dieſes Dritte, in welchem endlich beide Klrchen 
aufgehen dürften, iſt aber weder die katholiſche Kirche mit ihren Tridenti⸗ 
ner Beſchlüſſen, noch die evangeliſche, mit ihren zahlreichen ſymboliſchen 
Büchern, ſondern eine neue Geſtaltung, welche die göttliche Vorſehung 
durch den Geiſt der Wahrheit ins Leben führen wird.“ (Nrnb. Correſp.) 


Breslau, 14. März 1838. Der heutige Waſſerſtand der Oder am 
hieſigen Ober⸗Pegel iſt 17 Fuß 10 Zoll, und am Unter⸗Pegel 7 Fuß 
10 Zoll, mithin am erſteren ſeit dem 18ten d. um 1 Fuß 2 Zoll, und 
am letzeren um 2 Fuß 1 Zoll gefallen. 


Breslau, 12. März.) Es find in der neueren Zeit in auswär⸗ 
tige Zeitungen, ſo wie über viele andere ehrenwerthe Männer, auch über 
unſern Herrn Fürſtbiſchof die albernſten Neuigkeiten aufgenommen worden, 
die Jeder, der fie nur mit einiger Aufmerkſamkelt lieſt, ſich ſelbſt wider⸗ 
legen kann; die Jedem aber, der ihn nur oberflächlich kennt, höchſt lächer⸗ 
lich erſcheinen müſſen. Es wäre beleidigend, auf ſolche Zeitungsartikel, die 
jeder Unwiſſende oder Uebelwollende zu Dutzenden einreichen kann, eine Wi⸗ 
derlegung vorzunehmen. Nur für Diejenigen, welche mit den Verhältniſſen 
des Preußiſchen Staates gar nicht bekannt ſind, darf bemerkt werden, daß, 
nachdem der Hochwürdigſte Herr Fürſtbiſchof in die Stelle des verewigten 
Erzbiſchofs Herrn Grafen Spiegel zu Köln als Mitglied des Staatsrathes 
ernannt worden war, er als ſolches bei der Eröffnung deſſelben Behufs 
ſeiner Einführung gegenwärtig ſein mußte, und daher die angebliche Ein⸗ 
berufung wegen anderer Gründe ſich von ſelbſt widerlegt, daß ferner in 
dem Staatsrathe nur legislative Gegenſtände in Folge langwieriger Vor⸗ 
arbeiten berathen werden, daher von der erzbiſchöflichen Kölner Angelegen⸗ 
heit ihrer Natur nach gar nicht die Rede ſein konnte, und dem gemäß 

auch alle hierauf bezügliche Neuigkeiten von verſchiedenen Rathſchlaͤgen von 
einem deutſchen Patriarchat, und dergleichen mehr, als völlig grundlos ſich 
ergeben. 


* 


8 ) Erſt geſtern eingeſendet. 


Theater und Muſik. 


Es ſind Feſttage für das Theater eingetreten, welche wieder zur Ge⸗ 
nüge beweiſen, daß das künſtleriſche Intereſſe mit dem ökonomiſchen meiſt 
Hand in Hand geht. An Kunſtleiſtungen, wie fie Fräulein von Hagn 
und Herr Mantius vorführen, darf ſich ſelbſt eln kritiſches Publikum 
ergößen, wobei denn die Freude für die Theaterkaſſe gleichfalls nicht 
ausbleibt. a 

Am letzten Abende, an welchem Fräulein v. Hagn ſpielte, wurde im 
buchſtäblichen Verſtande Sturm auf das Theater gelaufen, und es war 
nur zu bedauern, daß uns nicht das Berliner Opernhaus zur Dispoſition 
geftellt war, wir hätten gewiß eine baare Summe von mehr als tauſend 
Thalern hineingetragen. Der Unwille außer dem Theater war bei den⸗ 
jenigen, welche keinen Platz erhalten hatten, eben ſo groß, als die Wonne 


Theater- Nachricht. i 
Donnerſtag: „Jeſſonda.“ Oper in 3 A. v. Spohr.“ 
Nadori, Hr. Mantius, als vierte Gaſtrolle. 


F. 2. ©: 2. 20. III 6. R. E. II. 


Gewerbeverein. | 
Phyſik für Gewerbtreibende. Freitag 16. März. 
Abends 6 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


Entbindungs⸗ Anzeige 

Die, Sonntag den 11. h. Nachmittags 4 Uhr, 
erfolgte glückliche Entbindung ſeiner Frau von 
einem muntern Knaben, beehrt ſich Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 


fang 7 Uhr. 
den Zetteln. 


Stoberau den 12. März 1888. 


E. Wolff, Paftor, Gaſſe Nr. 18, offeriet: 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen um 9 ½ Uhr erfolgte Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau, von einem geſunden Knaben, 
zeigt Verwandten und Freunden ergebenſt an: 
Breslau, den 14. März 1838. 
E 
Morgen, Freitag den 16 März 1838 zwölfte 
Vorſtellung mit dem Hydro⸗Orygen⸗Gas⸗Mi⸗ 
kroſkop, im Gaſthofe zum blauen Hirſch. An: 
Ende 8 Uhr. Näheres auf 


Sonntag den 18ten d. nächſte Vorſtellung. 


Der Antiquar Friedländer, Goldene⸗Rade⸗ 
Stalſchmidt, Wanderun⸗ 


— 


im Theater bei denjenigen, welche ſich mit Vergnügen hin⸗ und herdrän⸗ 
gen ließen. Aber Fräulein v. Hagn ſpielte auch neben einigen anderen 


Rollen, in welchem fie durchaus Original iſt, ihre unerreichte und ſchwer 


zu erreichende Mirandolina! — Die Meinung, daß die geehrte Gäſtin, 
welche nunmehr in Pofen einige Rollen giebt, unter die geiſtreichſten und 
begabteſten Schauſpielerinnen gehört, hat auch hier die öffentlichen und 
wohl auch die geheimen Stimmen, die nach einer baldigen Wiederkehr ei⸗ 
nes ſo intereſſanten, wie ein ſchöner Traum vorübereilenden Gaſtſpieles 
rufen, vereinigt. Der Lorbeer und die poetiſchen Bouquets, welche iht 
beim Scheiden zugeworfen wurden, mögen ihr als Symbole der Erinne⸗ 
rung gelten, welche wir in dem Grade hegen, als wir wünſchen, ſie möge 
das Andenken an Breslau immer als ein freundliches bewahren. 

Ueber das Gaſtſpiel des Herrn Mantius haben ſich bereits zwei ver⸗ 
ſchiedene Stimmen in dieſer Zeitung vernehmen laſſen. Er hat ſeitdem 
den Elwin in Bellinis „Nachtwandlerin“ geſungen. Dieſe Par⸗ 
tie gehört unſtreitig zu ſeinen beſten, und wenn zuletzt bemerkt wurde, daß 
Stimme und Stimmung im Poſtillon nicht ſo klar und ſchön und rein 
waren, als wir es von dieſem trefflichen Sänger gewehnt ſind, ſo hat er 
als Elwin auch jenen Incidenzpunkt als einen tranſitoriſchen beſeitigt. 
Er hat heute das hohe B mehremal, nicht blos wie damals, angeſchlagen, 
ſondern im ſchönſten messa di voce geſungen, eine Kunſt, die unter den 
deutſchen Tenoren ſchwerlich einer ſo vollendet nachahmen dürfte. Wie 
herrlich ſein ſolider und friſcher Geſang immer mit der Darſtellung har⸗ 
monirt, davon haben wir ſchon Proben angeführt. Heute erſchien uns 
feine Friſur weniger ſchlicht, wenn auch einfach, als das Äußere und in⸗ 
nere Koſtume ſeiner Rolle. 

Dem. Mejo ſah ich zum erſtenmal als Amina. Die ganze Dar⸗ 
ſtelung der jugendlichen Sängerin erregte große Freude, die ſich am 
Schluſſe der Oper bis zum lebhafteſten Enthuſiasmus ſteigerte. Das 
Träumeriſche in den ſonnambulen Scenen könnte noch mehr vergeiſtigt 
und der Schmerz beim Erwachen leidenſchaftlicher dargeſtellt werden, wo⸗ 
gegen die Freude in der Verſöhnungsſcene ſo wahr und lebhaft wiedergege⸗ 
ben wurde, daß dieſe Scene allein ſchon ein gutes Zeugniß von dem Ta⸗ 
lente der Kunſljüngerin giebt, welches unter unfern Augen ſeine Ent⸗ 
wickelung begonnen hat und der aufmunterndſten Pflege würdig iſt. Ihre 
wohlklingende Stimme, die in der letzten Zeit auch an Kraft zugenommen 
hat, verſchmolz ſich auf das angenehmſte mit dem reinen Tenore des Hrn. 
Mantius, und die Cabaletten und Fermalen, welche ſie mit einander aus⸗ 
führten, waren fo präcis und ſauber, wie man dergleichen Duo⸗Sätze ſel⸗ 
ten zu hören bekommt. 6 N 


1 


In der Geſammtaufführung der Oper war nur zu beklagen, daß es uns an 


einem hohen Sopran, der kleinere Partieen übernimmt, durchaus fehlt, da 
Dlle. Mejo und Mad. Meyer ſich ſchwerlich dazu verſtehen werden, daß 
die eine neben der anderen eine untergeordnete Rolle ſingt. Sollte im 
Chor gar kein aufkeimendes Talent zu entdecken fein? — In Berlin giebt 
übrigens Dlle. Lenz jene Sopranpartie der Liſa. a f 


Die Quartettaufführungen des hieſigen Künſtlervereins 
haben auch in dieſem Winter wieder die rege Theilnahme gefunden, die 
ernſtes Streben und großer Fleiß verdienen. Selten wird in den Dillet⸗ 
tantenvereinen das Quartett als Gegenſtand des Studiums, am häufigſten 
nur wie Unterhaltung behandelt. An ſolchem Spiele können Zuhörer nur 
theilweiſe ein ungeſtörtes Wohlgefallen finden. Nicht fo in jenem Ber: 
eine, welchem ſeine beſten muſikaliſchen Mitglieder die beſten Werke jener 
Muſikgattung durch die ſorgfältigſten Proben für den Genuß des Publi⸗ 
kums vorbereiten. Heute nun findet die letzte Ouartett⸗Soirse die⸗ 
ſes Winters, und zwar zum Beſten des erſten Violiniſten Herrn Lüſt ner 
ſtatt. Die Wahl der Piecen iſt klaſſiſch und neu, wie ein Blick auf das 
in dieſer Zeitung abgedruckte Programm darthut. f 


Als muſikaliſche Novität in der Perſpektive zeige ich noch die nach ſte 
große Aufführung des akademiſchen Muſik⸗ Vereins an, welche 
am 27 ten d. M. in der Aula Leopoldina ſtattfindet. Es iſt für die: 
ſelbe Marſchners „Vampyr“ gewählt, und es werden die Damen und 
Herren des hieſigen Theaters zum Theil die Solopartieen übernehmen. 


Univerfitäts:-Sternwarte, 


umamuien 


12. März Is „Shermometer. { 
: r | feuchtes Wind. Gewoͤlk. 
1838. 3. L. inneres. | aͤußeres. niedriger. 
Ms. 6 u. 27 10,17 ＋ 8, 0 + % 7 % s O. 34% aberwolkt 
„ 9 U. 27, 9,67 ＋ 8, 2 ＋ 2, 2 , 7 S. 180 dickes Gewolk 
Mig. 12 u. 27“ 8,96 4. 2 4, 0 1, 4 0. 25% überwoͤlkt 
Nchm. 5 U. 27“ 842 4, 0 ＋ 8 4 1,4 [S. 17°] überzogen 
Abd. 9U.|27” 8,17 3, 8 ＋ 2 0 0, 4 I 6° le pr 
Minimum + 0,7 Maximum — 4 0 (Temperatur) Oder + 1, 2 


Redacteur E. v. Vaerſt. 


Rehlr. 
Hlofrz, für 11 


Rthlr. 


unwidertuflich den 25ſten März 


zum ganz allerletztenmale teird, das Panorama von 
Moskau in der Bude am Exercierplatz gezeigt und 


Carl Schuh. in kei 
ar! Schuh findet in keinem Falle eine Verlängerung ſtatt. 


Mit einer Beilage. 


Sdddsdsseeesessesessesssssse 


nen. 
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Beilage zu AR 63 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 15. März 1838. 


dennen dds dds Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Dienstag den 27. März 1838 3 Zur Licitation des der Mathilde Bertha Agnes 
wird 8 Mathis 8 Hauſes Nr. 3 am Neu⸗ 
d ad. Musik En markt Nr. 18, deſſen Taxe nach dem Materialien⸗ 
er en; en 2 r 
zum Benefiz seines zeitigen Dirigenten Nugungaertre ge du 5 pCt. Abe 5373 Achlr. 5 Sg. 
des i 4 10 Pf. beträgt, haben wir einen Termin auf 
Stud. Eduard Tauwitz, 8 den 27. N Vormittags 
in der Aula Leopoldina, den 3 vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sack im 
Vampyr 2. Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts 
in Musik ges e 121 ne 3 ee und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
Hr. Marschner, können in der Regiſtratur eingefehen werden. 
zur Aufführung bringen. 3 Zu dieſem Termine wird als Real⸗Gläubiger 
Die Solo- Partieen haben die Damen | der Schneidermeiſter Johann Chriftopy Sommer, 
Mad. Meyer und Frl. Mejo und die & modo deſſen Erben, öffentlich mit vorgeladen. 
Herren Schmidt, Anschütz und Pra- ] Breslau, den 27, Febr. 1838. 
wit freundlichst zu übernehmen die 3 Königl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Güte gehabt. 2 I. Abtheilung. 
Billets à 15 Sgr. sind in den resp. & v. Blankenſee. 
Musik-Handlungen und Abends an der 3 
Kasse à 20 Sgr. zu haben. 8 Auktions = Anzeige. 
Die Mitglieder des Vereins. Da verſchiedene bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗ 


Amte verfallene Pfänder, beſtehend in Perlen, Jou⸗ 
welen, Gold, Silber, goldenen und ſilbernen Uh⸗ 
ren, Kupfer, Meſſing, Zinn, Tiſch⸗, Leib⸗ und 
Bettwäſche, Frauen⸗ und Mannskleidern und Lein⸗ 
wand, in dem Leihamts⸗Gelaſſe im Armenhauſe, 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant öffent⸗ 
lich verſteigert werden ſollen, und mit dieſer Ver⸗ 
ſteigerung 
Montag, als den 2. April d. J., Vormit⸗ 
tag von 9 bis 12 Uhr und Nachmittag 
von 2 bis 4 Uhr, 
der Anfang gemacht, an dem darauf folgenden 
Tage aber, als Dienſtag, ſo wie an denſelben bei⸗ 
den Tagen der nächſtfolgenden Woche damit fort⸗ 
gefahren werden ſoll, ſo bringen wir dies hiermit, 
unter Einladung der Kaufluſtigen, zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß. 
Breslau den 9. März 1888. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
5 verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


2806800:0020:0600800: 000 


Die Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthand⸗ 
lung von F. E. C. Leuckart in Bres⸗ 
lau Ring Nr. 52, nimmt fortwährend Sub⸗ 
ſeriptlon an auf 


3 
* 
» 
Hummel's f 
* 
’ 


| Pianoforte⸗Schule, 


in Lieferungen à 20 Sgr. 


N 
2 


— | 


Auf die neue Original⸗Taſchen⸗ 


Ausgabe ; 
| Schillers 
/ 

3 
7 


ſämmtlichen Werken, 


in 12 kl. Oktav⸗Bänden, zum Subſcrip⸗ 
tions⸗Preiſe von 3 Rtl. 10 Sgr. können 
noch Theilnehmer beitreten bei 


F. E. C. Leuckart, 
in Breslau am Ringe Nr. 52. 
IRRE". 

Index XLII., neue Folge Nr. IV., des 
Antiquar Ernſt, 5 Bogen, über 2000 Bände, 
Theologie, worunter viele alte, ſeltene, werth⸗ 
volle Bücher, zu wohlfeilen Preiſen, nebſt Anhang 
pädagog. Bücher, wird gratis verabfolgt: Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße in der goldenen Granate Nr. 37. 
Auch iſt daſelbſt zu haben: 

Brandes, Vorleſ. üb. Aſtronomie. 2 Bde. 
Lpz. 827. L. 4, f. 2% Rthlr. Converſations⸗ 
Lexikon, Ste A. 10 Bde. Halbfez. 6 Rthlr. 

afſelbe, iſte A. m. Nachträgen und Supple⸗ 
menten. 11 Bde. Hlbfrz. 4 Rthlr. Uhlandes 
85 chte, Lite A. Stgt. 837. L. 2½ f. 1% 

thlr. Goßler, Golgatha! Gebetbuch. Bresl. 
838. f. 20 Sgr. Beckers Weltgeſch. Ste A. 
1 yet 7. Hlbfez. 7 Rihir. De: 
4 E nem, e. i . + ; 


Bekanntmachung. 
Am 2. Novbe. v. J. wurde zwiſchen Schwoitſch 
und Wildſchütz, Breslauer Kreiſes, der Leichnam 
des circa 50 Jahr alten Ochſenhirten Wilde aus 
Groß⸗Weigelsdorf, Oelsſchen Kreiſes, vorgefunden, 
und alle ermittelte Umſtände laſſen vermuthen, daß 
Wilde durch die Schuld eines Dritten um das Le⸗ 
ben gekommen und hiernächſt beraubt worden iſt. 
Bei ſeinem Weggehen von Groß⸗Weigelsdorf nach 
Breslau iſt Wilde 
1) mit einem Hemde, 2) mit ein Paar grauen 
Leinwandhoſen, 3) mit ein Paar langen Stie⸗ 
feln, 4) mit'einem rothgegitterten leinenen Hals⸗ 
tuche, 5) mit ein Paar gewürkten ordinären Ho 
ſenträgern, 6) mit einem alten braunen Tuch⸗ 
mantel mit kurzem Kragen, wie er von Land⸗ 
leuten getragen wird, 7) mit einer ſehr geflick⸗ 
ten alten grauen Tuchjacke, 8) mit einer blauen 
Tuchweſte mit dergleichen Knöpfen, und 9) mit 
einer blauen alten Tuchmütze mit rothem Tuch⸗ 
rande und ledernem Schirm 
bekleidet geweſen. 
Sachen, fo wie 2 Rtlr. Geld, welche Wilde bei 


* 


gefunden worden. 


Mars Feld Alle Diejenigen, welche über die Todesurſachen 
N 2 } Fer 

auf der Schweidni des Wilde und den Verbleib der vermißten Sachen 
aufgeſtült Na Be Straße in Stadt und Gelder Auskunft zu geben vermögen, oder 


hierüber irgend Etwas ermitteln ſollten, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Wiſſenſchaft unverzüg⸗ 
lich dem unterzeichneten Inquifitoriate anzuzeigen. 
Koften haben Zeugen nicht zu entrichten. 

Breslau den 7. März 1838. 

j Das Königl. Inquiſitoriat. 
FE u N IE AGARFEFEPFERERE 27 
Ediftal: Citation. ; 

Nachdem über den Nachlaß des am Aten d. M. 
hieſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Lippmann Moſer 
der erbſchaftliche Liquldationsprozeß eröffnet worden, 
werden alle unbekannte Gläubiger deſſelben aufge⸗ 
fordert, in termino 

„den 13. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 
ihre Anſprüche perſönlich oder durch zuverläſſige 


Es wird ergebenſt angezeigt, daß ganz neue, 
hier noch nicht geſehene Kunſtgegenſtände aufge⸗ 
ſtellt und, wie ſonſt, täglich von 10 Uhr früh bis 
halb 9 Uhr Abends zu ſehen find. Ber 

Eintrittspreis iſt nur 2½ Sgr., 
Kinder unter 10 Jahren, mit Erwachſenen kom⸗ 
f mend, die Hälfte. 

Reginald Wanka aus Prag. 


| Antwort für Viele. 

Das „Leſe buch der polniſchen Sprache“, 
welches ich herausgebe, wird nächſte Oſtern in der 
Buchhandlung von Wilh. Gottl. Korn erſchei⸗ 

> Pohl, 


tung der Eltern find frei, 


Die ad 6 bis 9 verzeichneten] ginnt. 


ſich geführt hat, find bei dem Leichnam nicht vor-“ 


Bevollmächtigte, als zu welchen ihnen die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Franzky in Löwenberg, ferner 


aber Weinert und Veitſch in Lauban vorgeſchlagen 


werden, anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 

welfen, widrigenfalls fie aller ihrer etwanigen Vor⸗ 

rechte für verluſtig erklärt, und nur an Dasjenige 

werden verwieſen werden, was nach Befriedigung 

der bekannten Gläubiger von der Maſſe wider Er⸗ 
warten etwa noch übrig bleiben möchte. 
Greiffenberg, den 8. März 1838. 
Königliches Stadt = Gericht. 


Nachdem die Waſſer⸗Mehlmühle zu Piſchkowitz 
nach einer andern Theorie neu eingerichtet werden 
ſoll, fo beabfichtigt der Unterzeichnete, ſämmtliches 
Wühlwerk und Mühlen⸗Geräthe daſelbſt, Montags, 
den 2. April c. a., Morgens 9 Uhr an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen und ladet Liebhaber dazu 
höflichſt ein. N 

Die Hauptbeſtandtheile der Mühle ſind 3 Mahl⸗ 
gänge, nämlich: 2 


1. Mahlgang mit einem Spitzgang aufs Vorgelege, 


2. andere einfache Mahlgänge, wobei eine eichene 
große Welle. 

Jeder ſolcher Mahlgang wird beſonders verſtei⸗ 
gert. Die Mühle iſt heute noch vollſtändig im 
Betriebe, und kann jeder Mahlgang vor dem Ver⸗ 
kauf probirt werden. 

Piſchkowitz, bei Glatz, am 10. März 1838. 

Friedrich, Freiherr von Falkenhauſen, 
Obriſt⸗Lieutenant. 


Auktion. 


Am 16. März d. J. Vorm, 9 Uhr, ſoll in 8 


Nr. 11 Meſſergaſſe 5 
eine Fournierſchneide⸗Maſchine, eine Partie 


Fourniere von verſchiedenen Hölzern, Tiſchler⸗ 


werkzeug, Meubles und Hausgeräth, £ 
zum Nachlaß des Tiſchlermeiſters Linde gehörig, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 28, Februar 1888. 5 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Großes Concert 
auf der Holz und Stroh ⸗ Harmonika, 
von Herrn J. Eben aus Rußland, 
unter Mitwirkung des Muſik⸗Chors des Herrn 
Jacoby Alexander, ſindet heute, Donnerſtag 
den 15. März 1838, im Mentzelſchen Saale vor 
dem Sandthore ſtatt. Das Nähere beſagen die 
Anſchlagezettel. es: 

Entrée à Perſon 5 Sgr. 


Kinder in Beglel⸗ 


Es ladet hierzu ergebenſt ein: Sp 
” Mentzel, Coffetier. 


Unterrichts-Anzeige. 

Ich beehre mich, den geehrten Eltern und 
Vormündern, welche mir ihre Töchter und 
Pflegebefohlenen anzuvertrauen gesonnen sein 
sollten, hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass 
nach der Ende dieses Monats abzuhaltenden 
Prüfung der neue Kursus in allen 4 Klassen 
meiner Anstalt mit dem 1. April wieder be- 
Auch werden mit diesem Termine 
einige Stellen für Pensionärinnen bei mir frei, 
Breslau, den 15. März 1838. 

Sophie Werner, 
Vorsteherin einer Unterrichts- und 
Erziehungs- Anstalt, Nr. 19 am 
grossen Ringe. f 


Spiritus 
in beliebigen Graden, von 80/000, offeriren im 
Ganzen zum Wiederverkauf, fo wie im Einzelnen 
zu geneigter Abnahme: f 
vorm. 
S. Schweitzers ſel. Wwe. & Sohn, 
Spezerel⸗Waaren; und Thee⸗Handlung / 
Roßmarkt Nr. 13, der Börſe 
gegenüber, AR 


Mauer⸗ und Dachziegeln, 
auch alle andern Sorten, in beſter Beſchaffenheit, 
offeritt die Handlung am Maurjſtius⸗Plaß Nr. 6. 


Anfang 5, Ende 9 Uhr. 


„ 


Stande 


“ N 8 * 
L. F. 


+ 
praktiſcher Wundarzt { | 
gegenüber wohnhaft, empfiehlt ſich 


als 


aufmerkſam zu machen. 


Ein Kandidat der Theologie, welcher längere Zeit 
Hauslehrer geweſen iſt und in allen Schulwiſſen⸗ 
ſchaften, ſowie im Franzöſiſchen einen gründlichen 
Unterricht ertheilen kann, wünſcht zu Oſtern ein 
ähnliches Engagement. Vielleicht dürften auch 
mehrere Familien in irgend einer Stadt geneigt 
ſein, ihm durch Anvertrauung unterrichtsfähiger 
Kinder eine genügende Stellung zu verſchaffen. 
Näheres auf frankirte Briefe bei Hrn. Kaufmann 
Strempel, Ellſabethſtr. Nr. 11. 


Zur guͤtigen Beachtung. 

Von der Frankfurt O. Meſſe zurückgekehrt, 
habe ich mein Lager von Tuch- und Herren⸗Gar⸗ 
derobe⸗Artikeln aufs Beſte und Vollſtändigſte aſ⸗ 
fortirt, und empfehle mich einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum zur geneigten Abnahme. 

Eine beſonders reichhaltige Auswahl bin ich im 
in ſchwarzen und blauſchwarzen Tuchen 
in allen Abſtufungen zu offeriren. — Indem ich 
mich allen Anpreiſungen von Wohlfeilheit u. ſ. w. 
enthalte, genüge die feſte Zuſicherung der reelſten 
Handlungsweiſe, wovon ein zu machender gütiger 
Verſuch hinlängliche Ueberzeugung verſchaffen wird. 


H. Her z, 
Ohlauerſtr. Ne. 7 im blauen Hirſch. 

Offener Schäfer poſten. 
Kautionsfähige, nüchterne und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene Schäfer können ſich perſönlich 
bei dem Dominio Neuen, Breslauer Kreiſes, mel⸗ 
den, um den zu Trinitatis a. c. offen werdenden 
Schäferpoften zu entriren. 

Für die Herren Fleiſcher 
ſtehen einige 50 Stück mit Körnern gemäſtete 
Maſtſchaafe auf dem Dominio Neuen, Breslauer 
Kreiſes, zum Verkauf. ; 


*,* Handlungs-Gelegenheit. *x* 
Ein Spezerei⸗Geſchäft en detail, welches ſchon 
länger als 30 Jahre beſteht, auf einer der lebhaf⸗ 
teſten Straßen, nahe am Ringe, iſt mit einem 
kleinen Waarenlager, beſtehend in curanten Arti⸗ 
teln nebſt Utenſilien, zu verkaufen und verände⸗ 
rungshalber zu Oſtern zu übernehmen. Näheres 
ertheilt: das Comptoir des 
. Eduard Groß, 
am Neumarkt, im weißen Storch. 


ee eee 
1 Anzeige. 

Heute Donnerſtag, den 15ten d., findet 
bei mir ein Ausſchieben von jungem Fleiſche 
ſtatt; dazu ladet ganz ergebenſt ein: 


Carl Sauer zu Roſenthal. 
— | 
PPP ·¹—A A ·˙ A ER FREE 
100 Stück ſtarke fette Schöpfe und 1000 Sack 
ſchöne reif geerndtete und gut erhaltene Kartoffeln, 
ſind auf dem Freigute Kenſchkau, bel Groß⸗Moch⸗ 
bern, Breslauer Kreiſes, ſofort zu verkaufen. 


PFF— 08 
Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin. 
Eine Auswahl der modernſten, dauerhaft gear⸗ 
beiteten Meubles und Spiegel, in Mahagoni, 
Zuckerkiſten, Kirſchbaum und dergleichen empfehlen 
zu geneigter Abnahme: 5 
die Gebrüder Amandi, Tiſchlermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im wilden Manne. 


r ve ch * f e. 

Auf dem Dominium: Kunern bei Münfterberg 
ſteht abermals eine Abtheilung von 60 Stück mit 
Körnern gemäſteten Schöpſen zur baldigen Abnahme 

zum Verkauf. | 


Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „ 
, Für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. 
Schleſiſche tzronik (Inelusive Porto) 2 Ahlr. 12¼ Bar. ; die 


1 Thaler 20 Sgr., 


c Kö kö kr ere fr c xů c cr 


Ein neuerbauter Gaſthof, mit 3 Gaſtſtuben, ei⸗ 


424 


EFT Fee ift Ritterplatz Nr. 3 zu vermiethen. 
k 


erſter Klaſſe, Ohlauer Straße Nr. 55 (Königsecke) dem Theater 


zu ſämmtlichen Zahnoperatſonen „Jah 5 
ganzer Gebiſſe, nach den neueſten und beften Erfahrungen; und erlaubt ſich andurch 
noch beſonders auf die als wirkſam und heilkräftig anerkannten, von ihm ſelbſt zuſam⸗ 
mengeſetzten Zahntinkturen und Zahnpulver, den vorkommenden Zahnleiden entſprechend, 


ner, 


einzelner künſtlicher Zähne, als auch 


nem großen Tanzſaale, Kegelbahn, Gaſtſtall, Scheune 
u. ſ. w., circa 25 Morgen Acker, Gartenland 
und Wieſen, Y, Meile von der Stadt Oſtrowo, 
an zwei lebhaften Straßen gelegen, iſt von Ge⸗ 
orgi d. J. auf ein, drei oder mehre Jahre aus 
freier Hand zu verpachten. Die Pachtbedingun⸗ 
gen ſind beim Kaufmann H. W. G. Neugebaur 
in Oſtrowo zu erfahren. 


Zum Wieder⸗Verkauf 
offeriren f. Gewürz⸗Chokolade in Yar o/ 20 ˙ 
½ Packung, das Pfd. von 6 ½ Sgr. bis 9 Sgr.; 
f. Vanillen⸗Chokolade, das Pfd. von 13 Sgr. bis 
18 Sgr. nebſt allen üdrigen Spezerei⸗Waaren: 

g vormals 
S. Schweitzers ſel. Wwe. X Sohn, 
Spezerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗Handlung, 
Roßmarkt Nr. 13 der Börſe 
gegenüber, 


Magdeburger Karbe, 


ſtaubfrei, den Centner 6 ½, 7 und 7%, Rtlr., 


"U C. F. Rettig, 


Oder⸗Straße Nr. 16, goldn. Leuchter. 


Sorauer Wachslichte, 


4 und 6 Stck. pr. Pfd., empfing und empfiehlt 
zum möglichſt billigſten Preiſe: 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


CVT 
Das Dominium Poln. Tſchammen⸗ 
dorf, Strehlener Kreiſes, will funfzig 


Stück Mutter⸗Schaafe verkaufen. Die 


Wolle hie ſiger Heerde iſt fein und hoch⸗ 
veredelt. 


Bequeme Retour⸗Reſſe⸗Gelegenheit nach Dres⸗ 
den und Berlin, zu erfragen Riuſcheſtraße im 
rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Gelben Magdeburger Leim empfing und offerirt 
billigſt: 
T. A. Jesdinszky, Nikolaiſtr. Nr. 33. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen; auch 
find welche weniger gut meublitt, recht billig zu 
haben: Ring Nr. 10. R. Schultze. 

Ein ſtiller Herr wünſcht eine Stube ohne Meu⸗ 
bles, vorzugsweiſe in einer der hieſigen Vorſtädte, 
vom 1. April d. J. ab zu miethen. Das Nähere 
iſt bei dem Schneider⸗Meiſter Feldbach, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 27, zu erfragen. 


Eine meublirte Stube, im erſten Stock vorn N 
Das 
Nähere erfährt man beim Wirth. 


Zu vermiethen 
iſt an der Ecke der Albrechts⸗Straße und des Rin⸗ 
ges in der erſten Etage ein Logis von 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör und das Nähere Blücherplatz 
Nr. 6 im Wechſel⸗Comptoir zu erfahren. 


Zu vermiethen . 
und Oſtern zu beziehen iſt eine auf der Schweid⸗ 
nitzer Straße gelegene, zum Engros wie auch zum 
Detail ſehr geeignete Handlungsgelegenheit. Auch 
würde das Lokal zur Conditorei ſehr gut ſich ein⸗ 
richten laſſen. Hierauf Reflektirende belieben ſich 
bei dem Eigenthümer, Schweidnitzer Straße Nr. 17, 
nähere Auskunft zu erholen. 

Breslau, den 11. März 1888. 


Angekommene Fremde. 

Den 13. März, Gold. Baum: Frau Gutsb, von 
Gruczinska a. Oſiek. Frau Gutsb. v. Poſer aus Jerolt⸗ 
ſchütz. Frau von Knobelsdorff a. Leubus. — Deut ſche 
Haus: Gräfin von Reichenbach a. Polniſch⸗Wuͤrbig. Hr. 
Muſikus Bauer aus Schlawentſchütz. Hr. Bataillons⸗ 
Arzt Noͤhte a. Goͤrliz. — Hotel de Silefie: ) He. 
Gutsp. Baͤhr aus Oſtrowo. Hr. Rittmeiſter Hänel aus 
Buchwäldchen. Zwei gold. Löwen: Hr. Auskultator 
Winter a. Ohlau. Hr, Lieut. Müller a. Würben. Hp. 
Kaufl. Galewski a. Brieg und Leuchter a. Rybnik. Hr. 
Lotterie⸗Einnehmer Böhm a. Brieg, Gold. Schwerdt: 
Hr. Kfm. Bramigk a. Potsdam. Rautenkranz: Frau 
Kfm. Milbitz a. Oſtrowo. — Gold. Gans: Hr. Paſtor 
Hauenſchild aus Toͤppliwoda. Frau Aſſeſſor Hauenſchild 
u. Hr. Kfm. Kattner a. Nimptſch. Hr. Rittmeiſter von 
Mutius a. Albrechtsdorf. — Gold. Krone: Hr. Kfm. 
Caro u. Hr. Aktuar eus Speer a. Schweidnitz. — Gold. 
Zepter: HH. Gutsb. v. Budziszewski a. Sowiny und 
v. Budziszewski aus Lubiatowko. — Weiße Storch: 
H . Kfl. Elsner a. Wartenberg, Schniger a. Oppeln u. 
Hollaͤn er a. Loßlau. — Gold. Hir ſchel: HH. Kaufl. 
Prager a. Rybnik u, Faͤrber a. Loßlau. Drei Berge: 
HH. Gutsb. Grafen Michael v. Potocki u. Thomas von 
Potocki u. Hr. Gutsb. v. Oſtrowski a. Polen. 5 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtraße 85. Hr. Kfm. Munitz 
a. Loͤwenberg. 


7) Ein Schreibfehler verurſachte, daß am 11. d. Mts. 
unter den angekommenen Fremden im Gaſthofe zum 
Hotel de Sileſte der Hauptmann Kreß aus Danzig, 
ſtatt der Frau Hauptmann Kreß aus Danzig, auf⸗ 

genommen wurde. 


ERENTO VE TEE EEE TE 
WECHSEL=- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 14. März 1838. 


Wechsel-Course. Ü Briefe. [ Geld. 


Amsterdam in Cour.]2Mon.' 142°, WER 
Hamburg in Banco rue] 151 


1 


R 2 Mon, 150½ 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6. 26 
Paris für 800 Fr. . 2 Mon. — * 
Leipzig in W. Zahl. à Vista | 101% | — 
Dito se Mese | — ei 
Bita:: 2.2.5.2. 8 2 Mon. — 
Augsburg 2 Mon. 102% | — 
Wen 2 Mon. 102 /s — 
F AVisia | 100% — 
FC 2 . 99 
Geld- Course. 5 
Holländ. Rand-Ducaten 95%, 
Kaiserl. Ducaten — 95% 
Friedrichsd’or . ...... a 113 
Poln. Courant — 104 
Wiener Einl.- Scheine 417% 41%, 
Effecten- Course. — | 
Staats-Schuld-Scheine | 4 | 102% | — 
Seehdl.Pr.ScheineA50R.| — — 65 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 — 104% 
Vito Gerechtigkeit dito 4 | — 88 % 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 | 104% — 
Schles. Pfndbr. v. 1000R. 4 | 105% =. 
dito dito -500- | 4 105% — 
dito Ltr. B. 1000- | 4 — 105 
dito dito 500 — —— | 105 1 
Disconto 4½ 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Weizen, 3 

Dat u m. R ‚I Gerfe | 5 

Stadt. weißer. | Pe oggen Hafer 
Vom Ntlir. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. tir. Sgr. Pf.] tie. Sgr. Pf. IRtlr. Sgr. P 
Goldberg. . 3. März 1 20 — [1 10 — 1 12 —-]1— - 26 — 
Jauer 10. 1 15 — 1 11 —][1 11 -[! — —f— 24 — 
Liegniz 9. — — — 1 13. 41 11 1 2 —— 25 — 
Striegau 5. 1.15 — 1 12 —- 1 1 1 1 - 26 — 
Bunzlau — — I. I. —— —— 


Löwenberg 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Aus 0 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 
Ehronit kein Porto angerechnet wird. 


Hie Schleſilche Chronik” if am bieſigen Orte 
Arts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten füt die 


* 


